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cdas Feld der ematik abstecken: heterogen, VOo  3 artın Brüske 147-165), der einen M1SS-
pluralistisch un: unübersichtlich. e ZWaNzlg brauchsfall AUS dem Bıstum Munster, der sich
eıtrage des Bandes sSind inhaltlich cehr IKlar ın einem /eitraum VOo  3 nahezu dreifßig Jahren
gegliedert: eın ersier Hauptabschnitt befasst vOollz0og, 1mmM Hinblick auf cdas systemische Um-
sich miıt religionssoziologischen Bestandsauf- feld analysiert. amı wird deutlich, dass 1n€e

radikale kirchliche Umkehr 1mmM Denken Uun:nahmen 33-92 eın Zzwelter miıt theologischen
Grundlegungen),eın dritter bietet PaS- Handeln angezeigt 1st Sehr denken geben
toraltheologische Impulse AUS verschiedenen uch Cdie Beobachtungen Uun: Überlegungen
Disziplinen der Theologie 169-224) un: eın des eltrags VOo  3 Ihomas Frings 174-184), der
vierter steht unfter dem Titel „Handlungsfelder z Cdie rage nach dem ınn der Beichtvor-
Uun: Lebenskontexte“ 227-283) Dabe!i geht bereitung stellt, WEI111 111a weiß, dass der ro[S-

exemplarische Wirk- Uun: Lebensbereiche teijl der dafür Verantwortlichen celbst nicht
„VOILL schulischen Religionsnunterricht über ZuUu!r Beichte geht. eın 271 „ In Paradigmen-
Cdie lturglie un: Cdie kirchliche Erwachsenenbil- wechsel scheint MI1r angezeligt: WCS VOo  3 einer
dung bis hin zu Ordensleben (10) /u Begiınn Kirche, ın der Hauptamtliche für Clie Getauften
steht 1n€e Einschätzung, der 111a guL folgen Ca sind ESs 1st höchste Zeıt, Abschied neh-

11EN VO  3 einer Servicekirche für Kirchensteuer-kann: ‚Viele Menschen, besonders Junge, sSind
auf der Suche nach ihrer Identität, ınn Uun: zahler.“ 180 f.) Ausgezeichnet diesen
Gemeinschaft. Dabe!i könnte Cdie Kirche ihr Po- Gedankengängen Abbrüchen, Umbrüchen
tential noch mehr ausschöpfen, beinhaltet Uun: Aufbrüchen das 1Ta VOo  3 Adorno: „Nichts
CT christlicher Glaube doch 1n€e aufßerst tiefe kann unverwandelt werden, nichts, das
Uun: exvxistentielle Hoffnung.” (15) Etwas Irrıtiert nicht das Tlor se1INes Todes durchschritten HAät-
nımmt 111a Cdie Erwartung einer Jungen uto- te  e Kesser könnte cdas VOo  3 theologischer e1te
rn, Cdie sich als „religiöse Atheistin bezeichnet, her nicht gesagtl werden. E1iıne empfehlenswerte
ZuUu!r Kenntnis: „KOnnte sich Cdie Kirche VOo Lektüre!
theistischen ott lossagen, WAre 61€ eın (Jrt für Bamberg/ Linz anjo Sauer
mich.“ (21) aM1! wird Cdie Radikalität der viel-
fältigen Herausforderungen insbesondere
Cdie Theologie deutlich. Verstärkt wird diese

RELIGIONSWISSENSCHAFTAnfrage die Theologie noch durch Cdie E1In-
schätzung der Wiıener Pastoraltheologin Kegıina
Polak: „DIE theologische Reflexion der erhobe- ©  e Panikkar, Raımon Dürr, ans-Peter | 1e-

he Urquelle des K OSMOS. Zwel Wissende
1ie1HN aten |aus empirischen Studien| fällt dabei
melner Wahrnehmung nach ın der pastoralen un WaeIlse im Gespräch ber Rellgion un

Naturwissenschaft. Herausgegeben Vo  —Kezeption cehr oft AUS. (33) Gleichzeiltig macht
Polak darauf aufmerksam: „ S VO  3 jeher Roland Kopers (t0pOS oremıum 27)

Verlagsgemeilnschaft Olus, KavelaerCdie grofßen Krisen, Cdie den christlichen Glauben
ZuUu!r Weiterentwicklung anspornten Uun: glau- 2017 Klappbrosch. uro 17,95 (D)

uro 18,45 (A) ( HF 18,30 ISBEN U /8-3-bens- SOWIE theologiegenerativ wirkten. DIie
%306 7/-0027/7-6Entwicklung der deutschsprachigen Theologie
Im Junı 2003 ührten Kalımon Panikkar un:nach dem /weilten Weltkrieg legt WI1IE cdas / wel-

Vatikanum dafür Zeugnis ab, dass solche Er- ans-Peter Durr unfer der Moderation VOo  3 KO-
möglich ist.  e (45) Wodurch wurden and Kopers ın einem katalanıschen orf eın

solche tiefgreifenden Kriısen verursacht® eil- fünf Tage un: Nächte andauerndes Gespräch.
A 1st CS, sich darüber Rechenschaft geben, [Das daraus hervorgegangene, 20058 erstmals
dass keineswegs 11UT Angriffe VOo  3 auflßen her erschienene Buch liegt hiermit ın erwelıterter
JI1, sondern tiefgreifende Umbrüche AUS der Neuauflage VOT. DIie einleitenden Kapitel gel-

der Kirche celhbst eingeleitet wurden. [Das ten Person Uun: Werk jeweils VO  3 Kalımon Pa-
klassische Beispiel dafür 1st Cdie Fxkommunika- nikkar (19 0) Religionsphilosoph un:
t10n des deutschen alsers Heinrich durch Prilester spanisch-indischer Herkunft, der auf
aps! Gregor VIL 1mmM Jahr 1076 aM1! WT Cdie fünf Kontinenten lehrte, Uun: ans-Peter Durr
geistige Grundlage der mittelalterlichen Welt ), deutscher (Quantenphysiker Uun:
zerstört, noch bevor diese richtig begonnen hat- als Friedensaktivist Nobelpreisträger. Darauf

Geradezu beängstigend lest sich der Beıltrag folgen Statements VOo  3 Durr Uun: Panikkar ZuUu!r
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das Feld der Thematik abstecken: heterogen, 
pluralistisch und unübersichtlich. Die zwanzig 
Beiträge des Bandes sind inhaltlich sehr klar 
gegliedert: ein erster Hauptabschnitt befasst 
sich mit religionssoziologischen Bestandsauf-
nahmen (33–92), ein zweiter mit theologischen 
Grundlegungen (95–165), ein dritter bietet pas-
toraltheologische Impulse aus verschiedenen 
Disziplinen der Theologie (169–224) und ein 
vierter steht unter dem Titel „Handlungsfelder 
und Lebenskontexte“ (227–283). Dabei geht es 
um exemplarische Wirk- und Lebensbereiche 
„vom schulischen Religions¬unterricht über 
die Liturgie und die kirchliche Erwachsenenbil-
dung bis hin zum Ordensleben“ (10). Zu Beginn 
steht eine Einschätzung, der man gut folgen 
kann: „Viele Menschen, besonders junge, sind 
auf der Suche nach ihrer Identität, Sinn und 
Gemeinschaft. Dabei könnte die Kirche ihr Po-
tential noch mehr ausschöpfen, beinhaltet un-
ser christlicher Glaube doch eine äußerst tiefe 
und existentielle Hoffnung.“ (15) Etwas irritiert 
nimmt man die Erwartung einer jungen Auto-
rin, die sich als „religiöse Atheistin“ bezeichnet, 
zur Kenntnis: „Könnte sich die Kirche vom 
theistischen Gott lossagen, wäre sie ein Ort für 
mich.“ (21) Damit wird die Radikalität der viel-
fältigen Herausforderungen – insbesondere an 
die Theologie – deutlich. Verstärkt wird diese 
Anfrage an die Theologie noch durch die Ein-
schätzung der Wiener Pastoraltheologin Regina 
Polak: „Die theologische Reflexion der erhobe-
nen Daten [aus empirischen Studien] fällt dabei 
meiner Wahrnehmung nach in der pastoralen 
Rezeption sehr oft aus.“ (33) Gleichzeitig macht 
Polak darauf aufmerksam: „Es waren von jeher 
die großen Krisen, die den christlichen Glauben 
zur Weiterentwicklung anspornten und glau-
bens- sowie theologiegenerativ wirkten. Die 
Entwicklung der deutschsprachigen Theologie 
nach dem Zweiten Weltkrieg legt wie das Zwei-
te Vatikanum dafür Zeugnis ab, dass solche Er-
neuerung möglich ist.“ (45) Wodurch wurden 
solche tiefgreifenden Krisen verursacht? Heil-
sam ist es, sich darüber Rechenschaft zu geben, 
dass es keineswegs nur Angriffe von außen her 
waren, sondern tiefgreifende Umbrüche aus der 
Mitte der Kirche selbst eingeleitet wurden. Das 
klassische Beispiel dafür ist die Exkommunika-
tion des deutschen Kaisers Heinrich IV. durch 
Papst Gregor VII. im Jahr 1076. Damit war die 
geistige Grundlage der mittelalterlichen Welt 
zerstört, noch bevor diese richtig begonnen hat-
te. Geradezu beängstigend liest sich der Beitrag 

von Martin Brüske (147–165), der einen Miss-
brauchsfall aus dem Bistum Münster, der sich 
in einem Zeitraum von nahezu dreißig Jahren 
vollzog, im Hinblick auf das systemische Um-
feld analysiert. Damit wird deutlich, dass eine 
radikale kirchliche Umkehr im Denken und 
Handeln angezeigt ist. Sehr zu denken geben 
auch die Beobachtungen und Überlegungen 
des Beitrags von Thomas Frings (174–184), der 
etwa die Frage nach dem Sinn der Beichtvor-
bereitung stellt, wenn man weiß, dass der Groß-
teil der dafür Verantwortlichen selbst nicht 
zur Beichte geht. Sein Fazit: „Ein Paradigmen-
wechsel scheint mir angezeigt: weg von einer 
Kirche, in der Hauptamtliche für die Getauften 
da sind. Es ist höchste Zeit, Abschied zu neh-
men von einer Servicekirche für Kirchensteuer-
zahler.“ (180 f.) Ausgezeichnet passt zu diesen 
Gedankengängen zu Abbrüchen, Umbrüchen 
und Aufbrüchen das Zitat von Adorno: „Nichts 
kann unverwandelt gerettet werden, nichts, das 
nicht das Tor seines Todes durchschritten hät-
te.“ Besser könnte das von theologischer Seite 
her nicht gesagt werden. Eine empfehlenswerte 
Lektüre!
Bamberg / Linz	 Hanjo Sauer

Religionssoziologie / Religionswissenschaft

RELIGIONSWISSENSCHAFT

◆ Panikkar, Raimon / Dürr, Hans-Peter: Lie-
be – Urquelle des Kosmos. Zwei Wissende 
und Weise im Gespräch über Religion und 
Naturwissenschaft. Herausgegeben von 
Roland R. Ropers (topos premium 27). 
Verlagsgemeinschaft topos plus, Kevelaer 
2017. (237) Klappbrosch. Euro 17,95 (D) /  
Euro 18,45 (A) / CHF 18,30. ISBN 978-3-
8367-0027-6.

Im Juni 2003 führten Raimon Panikkar und 
Hans-Peter Dürr unter der Moderation von Ro-
land R. Ropers in einem katalanischen Dorf ein 
fünf Tage und Nächte andauerndes Gespräch. 
Das daraus hervorgegangene, 2008 erstmals 
erschienene Buch liegt hiermit in erweiterter 
Neuauflage vor. Die einleitenden Kapitel gel-
ten Person und Werk jeweils von Raimon Pa-
nikkar (1918 –2010), Religionsphilosoph und 
Priester spanisch-indischer Herkunft, der auf 
fünf Kontinenten lehrte, und Hans-Peter Dürr 
(1929 –2014), deutscher Quantenphysiker und 
als Friedensaktivist Nobelpreisträger. Darauf 
folgen Statements von Dürr und Panikkar zur 
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Vorbereitung des Gesprächs Uun: ın der zweıten bedauert, dass sich Biologen dagegen der
Hälfte des Buchs ihr miıt kurzen Zwischentiteln mechanistischen Physik des Jahrhunderts
versehener Dialog. Orlentleren. Panikkar 1n€e Gefahr darin,

In selner Einleitung bietet Kopers einen AUS der Physik 1n€e Metaphysik machen. Er
Schlüssel VOLWECS ‚Liebe wird z u Verbin- macht Durr auf den Unterschied aufmerksam,

als Naturwissenschaftler der als Menschdungsglied VOo  3 Naturwissenschaft Uun: Religi-
(15) Er 1st davon überzeugt, dass Cdie bei- sprechen. Eıne naturwissenschaftliche Methode,

den Geistesgröfßen „erstaunliche Perspektiven der Physis blo{fß$ alur 1st hne einen spirituellen
eröftnen dafür, dass cdas individuelle Selbst 1mmM Wert, Hält nicht für richtig. In der „Irennung
J1l Jahrhundert „wieder 1nNs wird miıt dem VO  3 Epistemologie Uun: Ontologie” (196) VT -

Grund des aseins“ (24) E1ın Sanskrit-Begrift, Panikkar 1n€e Ursache für Forschen ın Cdie
der das Buch durchzieht, 1st Advaita, Nicht- alsche Richtung. e beiden (esprächspartner
Dualität. kommen Ende darin überein, dass WIssen-

Durr führt ın die quantenphysikalische cchaft hne Liebe keine Wissenschaft SE1.
Betrachtungsweise eın Uun: beschreibt Cdie [Das Buch scheint MI1r 1n€e SEWISSE Dialog-
fassende Wirklichkeit als „das EKıne, noch bes- Nostalgie bezeugen, ın der VOo  3 NaturwI1s-
SCT cdas Nicht-Zweihafte, A-dvaita, cdas alles senschaft Uun: Religion VOT allem 1mmM Singular
einschlie(fSt, uch mich, den Betrachter“ (70) Cdie ede 1st sich daraus ın gegenwartigen
als Ausgangspunkt der modernen Physik Iso Wissens- Welten Verbindlichkeiten gewinnen
„keine objekthafte Realität mehr  ba (73) Dabei lassen, bleibt 1n€e offene rage.

(GraZ EHsabeth ernkop,wird Mathematik verwendet als „Beziehungs-
sprache, Cdie NLwortien auf eın Wiıe Uun: nicht
auf eın Was Sibt”. (74) [Das bedeutet für Durr
auch, dass Cdie „Auseinandersetzung miıt der
modernen Physik ul Cdie Möglichkeit SO  IK
g1 1n€e Wie-Sprache entwickeln, Cdie

©  e Sedmak, Clemens: „Dıe Würde des Men-welter reicht als 1ISCTE Umgangssprachen. cschen ist unantastbar”. Zur Anwendung(90) Er sieht Naturwissenschaften ın einer ahn-
der katholischen SOozlallehre. Verlag Fried-lichen Lage WI1IE Religionen, 1ın Gileichnissen VO  3 rıch Pustet, Regensburg 2017der größeren Wirklichkeit sprechen. uro 2995 (D) uro 30,80 (A) ( HF 30,53Panikkar erläutert SeE1INE „Kosmotheandri-

cche Vision, Cdie Dreieinheit VOo  3 KOsmos, ott ISBEN Y /8-3-/791 1-27174-5

Uun: Mensch als Cdie drei „unverzichtbare[n| ESs gibt Bücher, auf Clie 111a faszinijert zugreift
Dimensionen, Cdie Cdie Wirklichkeit ausmachen“. Uun: 61€ dann enttäuscht AUS der and legt. ES
(98) SO gesehen hat alles einen „dreifaltigen gibt uch das Gegenteil. Darzu gehört Cdie VOI-

Kern  A (100) Eıne Dimension der Wirklichkeit liegende Publikation, deren Kostbarkeiten sich
YST auf den zweıliten der dritten Blick erschlie-auflßer cht lassen, wWAare für Panikkar „ BE1S-

tiger Reduktionismus”, dagegen Hält Clie Auf- Ben Der Verfasser 1st eın ausgewlesener Kenner
gabe, „anmafsende Reduktionismen über- se1lNEes Fachs Neine Ansprüche Cdie sprach-
winden (95 f.) liche Ompetenz selner Leser Uun: Leserinnen

Im Gespräch thematisieren Cdie beiden sSind erheblich. ange englische (aber uch SPa-
nächst Inhalt Uun: Sprache eiInNnes Dialogs über nische) /itate sSind für ih selbstverständlich.
Naturwissenschaft Uun: Religion. Panikkar Nur ateinische lexte werden übersetzt. Bereılts
spricht sich dafür AUS, dass der Dialog „dia- 1mmM Vorwort wird SESAHT.: „MIe Grundaussage
logisch Uun: nicht dialektisch“ sein soll, des Buches lautet wohl, dass Clie Sozlallehre Clie
dem Durr mıt „Ja, 111US5$5 liebend se1in (128) sO7]ale DImension des Auftrags ausdrückt,
zustimmt, (emelnsames herauszufinden, Reich Gottes, cdas nahe Ist, bauen.“ (10) [Dass
STalL Irennendes betonen. Fur Panikkar sSind der Verfasser daran iInteressiert Ist, Clie lexte der
Advaita Uun: Yınıtal „dieselbe Erfahrung”. (133) katholischen Sozlallehre unfer systematischer

Rücksicht erschließen, wird nicht zuletztSymbol etzter Wirklichkeit 1st C'hristus. Fur
Durr spielt 1n gewiIsser Welse Clie AatlUr- daran deutlich, dass ın selner Darstellung
wissenschaft Cdie Rolle der Inquisition’ (145) Immer wieder innehält un: Prinzıplen heraus-
jedoch habe Clie moderne Physik ihre rTenzen zuarbeiten sucht. uch didaktisch hat Cdieses
erkannt, „Hmits, nicht 11UT frontiers”. (151) Er Verfahren den VOrzug, begrifflich das Wichtige
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Vorbereitung des Gesprächs und in der zweiten 
Hälfte des Buchs ihr mit kurzen Zwischentiteln 
versehener Dialog.

In seiner Einleitung bietet Ropers einen 
Schlüssel vorweg an: „Liebe wird zum Verbin-
dungsglied von Naturwissenschaft und Religi-
on.“ (15) Er ist davon überzeugt, dass die bei-
den Geistesgrößen „erstaunliche Perspektiven“ 
eröffnen dafür, dass das individuelle Selbst im 
21. Jahrhundert „wieder eins […] wird mit dem 
Grund des Daseins“. (24) Ein Sanskrit-Begriff, 
der das Buch durchzieht, ist Advaita, Nicht-
Dualität.

Dürr führt in die quantenphysikalische 
Betrachtungsweise ein und beschreibt die um-
fassende Wirklichkeit als „das Eine, noch bes-
ser: das Nicht-Zweihafte, A-dvaita, das alles 
einschließt, auch mich, den Betrachter“ (70) 
als Ausgangspunkt der modernen Physik – also 
„keine objekthafte Realität mehr“. (73) Dabei 
wird Mathematik verwendet als „Beziehungs-
sprache, die Antworten auf ein Wie und nicht 
auf ein Was gibt“. (74) Das bedeutet für Dürr 
auch, dass die „Auseinandersetzung mit der 
modernen Physik […] uns die Möglichkeit 
[gibt], eine Wie-Sprache zu entwickeln, die 
weiter reicht als unsere […] Umgangssprachen“. 
(90) Er sieht Naturwissenschaften in einer ähn-
lichen Lage wie Religionen, in Gleichnissen von 
der größeren Wirklichkeit zu sprechen.

Panikkar erläutert seine „Kosmotheandri-
sche Vision“, die Dreieinheit von Kosmos, Gott 
und Mensch als die drei „unverzichtbare[n] 
Dimensionen, die die Wirklichkeit ausmachen“. 
(98) So gesehen hat alles einen „dreifaltigen 
Kern“. (100) Eine Dimension der Wirklichkeit 
außer Acht zu lassen, wäre für Panikkar „geis-
tiger Reduktionismus“, dagegen hält er die Auf-
gabe, „anmaßende Reduktionismen zu über-
winden“. (95 f.)

Im Gespräch thematisieren die beiden zu-
nächst Inhalt und Sprache eines Dialogs über 
Naturwissenschaft und Religion. Panikkar 
spricht sich dafür aus, dass der Dialog „dia-
logisch und […] nicht dialektisch“ sein soll, 
dem Dürr mit „ja, er muss liebend sein“ (128) 
zustimmt, um Gemeinsames herauszufinden, 
statt Trennendes zu betonen. Für Panikkar sind 
Advaita und Trinität „dieselbe Erfahrung“. (133) 
Symbol letzter Wirklichkeit ist Christus. Für 
Dürr spielt „in gewisser Weise […] die Natur-
wissenschaft die Rolle der Inquisition“ (145), 
jedoch habe die moderne Physik ihre Grenzen 
erkannt, „limits, nicht nur frontiers“. (151) Er 

bedauert, dass sich Biologen dagegen an der 
mechanistischen Physik des 19. Jahrhunderts 
orientieren. Panikkar ortet eine Gefahr darin, 
aus der Physik eine Metaphysik zu machen. Er 
macht Dürr auf den Unterschied aufmerksam, 
als Naturwissenschaftler oder als Mensch zu 
sprechen. Eine naturwissenschaftliche Methode, 
der Physis bloß Natur ist ohne einen spirituellen 
Wert, hält er nicht für richtig. In der „Trennung 
von Epistemologie und Ontologie“ (196) ver-
mutet Panikkar eine Ursache für Forschen in die 
falsche Richtung. Die beiden Gesprächspartner 
kommen am Ende darin überein, dass Wissen-
schaft ohne Liebe keine Wissenschaft sei.

Das Buch scheint mir eine gewisse Dialog-
Nostalgie zu bezeugen, in der von Naturwis-
senschaft und Religion vor allem im Singular 
die Rede ist. Ob sich daraus in gegenwärtigen 
Wissens-Welten Verbindlichkeiten gewinnen 
lassen, bleibt eine offene Frage.
Graz	 Elisabeth Pernkopf

SOZIALETHIK

◆ Sedmak, Clemens: „Die Würde des Men-
schen ist unantastbar“. Zur Anwendung 
der katholischen Soziallehre. Verlag Fried-
rich Pustet, Regensburg 2017. (296) Pb. 
Euro 29,95 (D) / Euro 30,80 (A) / CHF 30,53. 
ISBN 978-3-7917-2774-5.

Es gibt Bücher, auf die man fasziniert zugreift 
und sie dann enttäuscht aus der Hand legt. Es 
gibt auch das Gegenteil. Dazu gehört die vor-
liegende Publikation, deren Kostbarkeiten sich 
erst auf den zweiten oder dritten Blick erschlie-
ßen. Der Verfasser ist ein ausgewiesener Kenner 
seines Fachs. Seine Ansprüche an die sprach-
liche Kompetenz seiner Leser und Leserinnen 
sind erheblich. Lange englische (aber auch spa-
nische) Zitate sind für ihn selbstverständlich. 
Nur lateinische Texte werden übersetzt. Bereits 
im Vorwort wird gesagt: „Die Grundaussage 
des Buches lautet wohl, dass die Soziallehre die 
soziale Dimension des Auftrags ausdrückt, am 
Reich Gottes, das nahe ist, zu bauen.“ (10) Dass 
der Verfasser daran interessiert ist, die Texte der 
katholischen Soziallehre unter systematischer 
Rücksicht zu erschließen, wird nicht zuletzt 
daran deutlich, dass er in seiner Darstellung 
immer wieder innehält und Prinzipien heraus-
zuarbeiten sucht. Auch didaktisch hat dieses 
Verfahren den Vorzug, begrifflich das Wichtige 
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